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Der Krieg.
ttrMt ier«Me«Heeresleitung.

Uebergang über den Apern-Kanal
Mgen, vier Ortschaften erstürmt.

Gefangene und 30 Geschütze
erbeutet.

SHauptquartier , 23 . April . (W . T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

dm gestrigen Abendstunden stießen wir aus unserer
Kteenstraate, östlich Langemarck, wieder gegen
blichen Steilungen nördlich und nordöstlich von
,«r. In einem Anlauf drangen unsere Kruppen
'm.Areite vis auf die Köhe südlich von Wilkem

jßliiß davon vor. Gleichzeitig erzwangen ste stch in
‘ igcn Kämpfen den Kvergang üver den

».Kanal beiSteenstraate undHet-Seas, wo sie
dem westlichen Ufer festsetzte». Die Orte Lange-
Steenstraate, Ket-Sas «nd Uitkem wurden
m. Mindestens 1600  Franzosen und Lng-
und 30 Seschütre, darunter4 schwere eng-

sislsn in unsere Sande.
!n Waas und Mosel war die Gefechtstätig-

Äer lebhafter. Die Artilleriekämpfe waren besonders
bei ßomvres, St . Mitziel, Apremont und
ich Souain . Feindliche Gegenangriffe erfolg,

tut im Waldgelände zwischen Aitly-Äpremont.
diangen die Franzosen an einzelnen Stellen in
vordersten Gräben ein, wurden aber zum Teil
hinausgeworfen. Die Nahkämpfe sind noch im

von uns genommene Ort ßmvrr -Menil , westlich
1, der gestern von den Franzosen m Brand ge-
wurde, ist von unseren Vorposten geräumt. Die
nördlich und südlich des Ortes werden gehalten.

Hstkicher Kriegsschauplatz:
Lage im Osten ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Seit den Tagen von Soissons hat sich auf dem west-
lichen Kriegsschauplatz kein Gefecht zugetragen , das einer
der Kriegsparteien einen größeren Geländegewinn und
einen beträchtlicheren Offensiverfolg gebracht hätte als
der siegreiche Vorstoß unserer Truppen im Nordosten von
Ipern , von dem der neueste deutsche Tagesbericht Kunde
gibt . Die großen Angriffsschlachten , die uns die Fran¬
zosen in der Champagne und jüngst zwischen Maas und
Mosel lieferten , haben , an unserem neuesten Erfolg ge¬
messen, einen nennenswerten Gewinn an Gelände , an
taktischen Positionen oder an sonstigem Vorteil im Ver¬
gleich zu den eigenen Opfern den Angreifern überhaupt
nicht gebracht. Und die Engländer werden zur Erkenntnis
kommen müssen, daß Neuve Chapelle ein armseliges Nest
ist gegenüber dem strategisch sehr wertvollen Besitz der
Höhen von Pilkem und des Brückenkopfs auf dem
westlichen Kanalufer , den wir ihnen und den Franzosen
entrissen haben . Der Name Ipern , der uns in diesem
Krieg schon wochenlang alltäglich vor Augen stand , der
in den schweren Schlachten des vergangenen Spätherbstes
gleichsam zu einem Wahrzeichen deutschen Heldenmuts,
aber auch der furchtbaren Größe des Krieges geworden
ist, klang neulich unversehens wieder in den Berichten
unserer Heeresleitung auf , die uns über denverhallenden
Kampflärm um Verdun und über die scheinbare Ruhe
im Osten Nachricht gaben ; alte Erinnerungen und neue
Begierden wachrufend . Man vernahm dann , daß im
Südosten der flandrischen Festung von neuem gekämpft
werde, und daß ein starker Angriff der Engländer Stück
für Stück zürückgeschlagen worden sei. Dann wurde ge¬
meldet , daß auch im Norden von Ipern ein Gefecht im
Gange sei. In einer Frontbreite von neun Kilometer
sind heute die deutschen Regimenter in einem einzigen
Anlauf vorgestürmt und haben vier Dörfer . Langemarck,
Steenstraat , Het Seas und Pilkem erobert , haben reiche
Kriegsbeute gemacht und wichtige Stellungen gewonnen.
Die Raumtiefe des gewonnenen Bodens wird im deutschen
Bericht nicht angegeben . Wie groß die strategische Trag¬
weite unseres Vorstoßes ist, ob und in welcher Weise
man ihn auszuwerten beabsichtigt, läßt sich vorerst nicht
erkennen. Die stärksten Stellungen unserer Gegner auf
der östlichen Hälfte des Raumes um Ipern liegen ver
mutlich im Südosten , wo die Höhen steiler und erhabener
sind, andererseits wurden die erstürmten feindlichen Po¬
sitionen bei Langemarck von jeher als der „Schulter¬
punkt " der Befestigungen von Ipern bezeichnet. Soviel
ist sicher, daß die Umklammerung Iperns , des Mittel¬
punkts der feindlichen Linien in Flandern , wieder fester
geschraubt worden ist. Aber weit über diesen Boden¬
gewinn und über die Hoffnungen , die sich darauf bauen
lassen, stellen wir die Tatsache , daß unsere Truppen aufs

Neue ihre ausgezeichnete Stoßkraft und ihre alte Frischt
uns und aller Welt klar und unbestreitbar bewiesen haben.

ftont mMe»MMmM.
Geschosse mit erstickender Gasentwickelung.
Berlin,  23 . April . (W . T . B . Nichtamtlich ) Aus

dem großen Hauptquartier wird uns geschrieben: 22. April.
In einer Veröffentlichung vom 21. April beklagte sich die
englische Heeresleitung darüber , daß deutscherseits „ent¬
gegen allen Gesetzen zivilisieter Kriegführung " bei der
Wiedereinnahme der Höhe 60 südöstlich von "Ipern Ge¬
schosse, die beim Platzen erstickende Gase entwickeln, ver¬
wendet wurden . Wie aus den deutschen amtlichen
Bekanntmuchungen hervorgeht , gebrauchen unsere Gegner
feit vielen Monaten dieses Kriegsmittel . Sie sind also
augenscheinlich der Meinung , daß das , was ihnen erlaubt
sei, uns nicht zugestanden werden könue. Eine solche
Auffassung, die in diesem Kriege ja nicht den Reiz der
Neuheit hat , begreifen wir , besonders im Hinblick darauf,
daß die Chemiewiffenschaft uns natürlich gestattet , viel
wirksamere Mittel einzusetzen, als die Feinde , können sie
aber nicht teilen . Im übrigen trifft die Berufung auf
die Gesetze der Kriegführung nicht zu. Die deutschen
Truppen verfeuern keine „Geschosse, deren einziger Zweck
ist, erstickende oder giftige Gase zu verbreiten " (Erklä¬
rung im Haag vom 29. Juli 1899), und die beim Platzen
der deutschen Geschosse entwickelten Gase sind , obschon
sie sehr viel unangenehmer empfunden werden , als die
Gase der französischen, russischen oder englischen Artille¬
riegeschosse, doch nicht so gefährlich wie diese. Auch die
im " Nahkampf von uns verwendeten Rauchentwickler
stehen in keiner Weise mit den „Gesetzen der Kriegführung"
im Widerspruch . Sie bringen nichts weiter als eine
Potenzierung der Wirkung , die man durch ein angezün¬
detes Stroh - oder Holzbündel erzielen kann . Da der
erzeugte Rauch auch in dunkler Nacht deutlich wahrnehm¬
bar ist, bleibt es jedem überlassen , sich seiner Einwirkung
rechtzeitig zu entziehen.

Kämpfe in Flandern.
A m st e r d a m , 23. April . (T . 11.) „Times " und

„Daily Mail " veröffentlichen Berichte über den Kampf
um die Höhe 60 bei Ipern . Eine gewaltige Explosion
hatte einen Krater gebildet , wie ein "solcher an Größe in
diesem Kriege noch nicht dagewesen ist. Ein ganzes
Bataillon setzte sich darin fest. Bei Anbruch der Nacht
kamen frische Truppen zur Verstärkung des Laufgrabens.
Die deutschen Kanonen hielten jedoch das Gelände durch¬
aus unter Feuer , sodaß es die ganze Nacht Granaten
regnete und die Engländer sehr schwere Verluste hatten.
Bei Tagesanbruch unternahmen die Deutschen einen
wütenden Angriff . Trotz der vernichtenden Granaten,

»US

eilten

Im Weltenörand.
Äriginal-Kriegsroman aus ernster Zeit

von Rudolf Z o l l i n g e r.
(29 . Fortsetzung .)

S. Kapitel.
Der Retter.

n paar letzte vereinzelte Schüsse noch; dann hoben
einem noch ungemähten Getreidefelde seitlich des

elf kraftvolle Gestalten in feldgrauen Uniformen
en mit dröhnendem Hurra dem Schauplatz ihres

Eb zu. Denn in Wirklichkeit war es nur dieser
e Trupp gewesen, der mit seinem unvermuteten,
«zielten Feuer den zwanzigfach überlegenen Feind
Nucht geschlagen hatte . Und wie sie nun in weit
andergezogener Schützenlinie gegen die Kirche vor-
'' da zeigte sich's, daß es nicht tollkühne junge
en waren, die den verwegenen Handstreich aus-
patten, sondern gereifte, bärtige Männer zwischen
und vierzig Jahren . Nur der Leutnant an ihrer

die Dreißig noch nicht ganz erreicht haben,
^yoch und breitschultrig gewachsen und erschien in

^egerjschen Ausrüstung als ein rechtes Urbild ger-
Kraft und Ritterlichkeit. Seine blauen Augen
m der Freude über den Erfolg , und sein Hurra

>,̂ urkigem, metallischem Wohllaut hell über das
gackeren Leute hinweg.

lad ^ Platz vor der Kirche, der noch eben der
ltm!Leiner  f° erschütternden Szene gewesen war , ließ

Sittm.?n» und im nächsten Augenblick trat ihm der
Meister entgegen.
"l A ",Dank und meinen Glückwunsch, Herr Leut-
Ljx̂ sind zur rechten Zeit gekommen I Gott weiß,
»i« "'cht eine Viertelstunde später hätten kommen
^ •

Offizier nahm die dargebotene Hand und
4a ^ Zlich ihren kraftvollen Druck.

ln  guter Feldstecher ist unbezahlbar ." lackte er.

„Aber die Sorglosigkeit und die Feigheit dieser Burschen
hat uns die Arbeit sehr leicht gemacht. Obwohl sie nach
allen Seiten hin Posten ausgestellt hatten , hat doch keiner
etwas von unserer Annäherung bemerkt. Und es hat
offenbar keiner daran gedacht, sich von der Stärke der
Angreifer zu überzeugen . Auf einen gehörigen Wischer
von meinem Kompagniechef aber werde ich mich wohl
gefaßt machen müssen. Denn ich habe als vorausgeschickte
Spitze strengen Befehl, mich auf Beobachtung und, wenn
es sein muß. Verteidigung zu beschränken. Aber wenn
die Gelegenheit so verlockend ist — wer sollte da wohl an
sich halten können ?*

„Dem Himmel sei Dank dafür , daß Sie nicht an sich
gehalten haben, mein lieber, tapferer Herr Kamerad ! Ge¬
statten Sie : Rittmeister a. D. von Raven auf Mallente !"

Wie ein heftiger elektrischer Schlag riß es beim Klang
dieses Namens den jungen Offizier zusammen ; aber in
wenig Sekunden war er über die Betroffenheit hinweg.
Und in militärisch strammer Haltung erwiderte er die Vor¬
stellung :

„Leutnant derReseroe Leuthold vom . . . Landwehr-
Regiment . — Aber Sie gestalten, Herr Rittmeister, daß ich
zunächst meine dienstlichen Pflichten erfülle."

Es zeigte sich, daß die kleine Schar eine Radfahrer-
Abteilung bildete, die zu Erkundungs - und Sicherungs¬
zwecken dem heranrückenden Landwehrbataillon vorauf¬
geschickt worden war . Von einer kleinen Höhe aus hatte
ihr Führer wahrgenommen , daß das Dorf von Kosaken
besetzt sei. und er hatte der Versuchung nicht widerstehen
können, auf eigene Faust einen Angriff zu wagen . Er
hatte zwei Mann bei den in einem Hölzchen versteckten
Rädern zurückgelaffen und hatte sich mit den übrigen,
jede Deckung geschickt ausnützend, herangeschlichen. Die
einbrechende Dunkelheit hatte sein Vorhaben begünstigt,
und die Ueberrumpelung des Gegners war vollständiger
gelungen, als er es hatte hoffen dürfen.

Nun schickte er zwei von seinen Leuten zurück, damit
sie ihre Räder holten und dem anrückenden Bataillon
Meldung von dem Vorgefallenen erstatteten. Als er sich
nach Erteilung des Befehls wieder nach dem Rittmeister
umsah. fand er ihn nicht mehr allein. Ein schlankes.

dunkelhaariges Mädchen stand an seiner Seite . Und es
war fürwahr sehr gut , daß der alte Herr ihm vorhin
schon seinen Namen genannt hatte, und daß Erich Leut¬
hold dadurch auch auf diese Wiederbegegnung vorbereitet
war . Er hätte sich sonst wohl schwerlich so vollkommen
in der Gewalt gehabt, wie es jetzt der Fall war.

„Meine Tochter Hertha, " sagte der Rittmeister, und
Leuthold machte mit der Hand am Helm seine Verbeugung,
fest entschlossen, nichts von ihrer alten Bekanntschaft zu
verraten , wenn sie durch ihr Verhalten zu erkennen geben
würde , daß sie es nicht wünschte. Aber er hatte sie
doch falsch eingeschätzt, wenn er das für möglich gehalten
hatte l Nicht ohne merkliche Befangenheit , doch mit der
liebenswürdigsten Herzlichkeit stteckte sie ihm ihre Hand
entgegen.

„Es bedarf keiner Vorstellung, Papa , denn Herr Leut¬
hold und ich sind nicht nur Studiengenossen , sondern auch
gute alte Freunde von München her. Es zählt erst nach
Wochen, daß wir uns zum letztenmal gesehen haben —
freilich wohl ohne zu ahnen , wie bald und unter welchen
Umständen das Wiedersehen erfolgen würde !"

„Studiengenossen ?" fragte der Rittmeister. . Sie sind
also Künstler ?"

„Jawohl , Herr Rittmeister, im bürgerlichen Leben bin
ich nur Maler ."

„Dann gratuliere ich Ihnen doppelt zu dem, was Sie
eben als Soldat geleistet haben ! La — schauen Sie um
sich! Alle diese armen Teufel werden Sie von nun an
in glühender Dankbarkeit als ihren Lebensretter verehren !"

Die in die Häuser Geflüchteten hatten sich allgemach
wieder herausgewagt und umdrängten nun die Befreier
unter Ausbrüchen einer Freude , wie sie sie wohl nie vor¬
her in ihrem Leben kundgegeben haben mochten. Ei»
Häuflein von Männern und Frauen aber hatte sich in
scheuer Neugier um einen Verwundeten geschart, der sich,
jämmerlich ächzend und wimmernd , in heftigen Schmerzen
oder in sinnloser Todesangst auf dem Boden wand . Zwei
der Soldaten machten sich bereits mitleidig mit ihm zu
schaffen, und nun traten auch Leuthold und der Rctt-

eister herzu.
imnenneunbel . das feinen Offizier lm Stich laül.



des Schnell - und Maschinrngewehrfeuers ŝtürmten die
Tollkühnen und erreichten diejLaufgräben , wo ein Bajonett¬
kampf einsetzte, der furchtbar war und den ganzen Tag
anhielt.

Haag,  23 . April . (T . U.) Noch Londoner Privat¬
meldungen verlautet in den Kreisen des Kriegsministeriums,
daß bei den letzten Gefechten an der Eisenbahn Dpern-
Comines und um die Höhe 60 die Verluste der Eng¬
länder 4000 Tote und Verwundete betrugen.

Das Bombardement von Pont -a-Mousson.
Genf.  23 . April . (T . U.) In Pont -a-Mousson

dauerten die durch ein mehrstündiges Feuer der deutschen
schweren Geschütze verursachten Brände bis zum Morgen¬
grauen an . Bei der Verfolgung eines deutfchen Flug¬
zeuges , das 2009 Meter über Belfort flog, erhielt der
französische Militärstieger Villier einen Schuß in den
Unterleib und wurde sterbend nach Belfort gebracht.

MLogei« Re«.
Deutsche Flieger über Warschau.

Petersburg,  23 . April . (T . U.) Nach Meldungen
aus Warschau sind in den letzten Tagen mehrere deutsche
Flieger über dem Weichbilde der Stadt gesicbtet worden.
Die meisten Flugzeuge dienten jedoch nur Aufklärungs¬
zwecken. da sie nach kurzem Fluge über Warschau sich
wieder entfernten , ohne ein Bombardement vorgenommen
zu haben . Nur eine zuletzt erschienene Taube schleuderte
mehrere Bomben die in emen Vorort von Warschau ein¬
schlugen. Vor einigen Tagen wurde das wenige Kilometer
vor der Stadt liegende Gut des Grafen Semanski von
einem deutschen Flieger mit Bomben belegt, die mehrere
Gebäude zerstörten und eine Anzahl Personen töteten.

Die Schlacht in den Karpathen.
Wien.  23 . April . (T . U.) Mit dem vereitelten

russischen Vorstoß be: Nagypolamy im Czirokatal ist wohl
der letzte Versuch des Feindes , auf der Strecke Dukla
und Uszok durchzustoßen , geendet. Während also auf
dieser Front die russische Offensive zu gänzlichem Still¬
stand gebracht wurde , beginnt auf der Strecke Uszok-
Rozank Nadworna eine kräftige Offensive der Verbündeten
auf galizischem Boden , die langsam Raum gewinnt und
besonders im Stryj -Tal bereits eine starke Ausbuchtung
nach Norden zeigt. Aus den Kämpfen in Südgalizien
beginnen sich gleichzeitig solche im äußersten Osten zu
entwickeln.

M Komi itr Set.
Berlin,  23 . April . (W . B . Amtlich.) Die deutsche

Hochseeflotte hat in letzter Zeit mehrfach Kreuzfahrten
in der Nordsee ausgeführt , und ist dabei bis zu den
englischen Gewässern vorgedrungen . Auf keiner der
Fahrten wurden englische Streitkräfte angetroffen.

Der Stellvertreter des Chef des Admiralstabs,
gez. B e h n ck e.

Der Kampf um die Dardanellen.
Athen,  24 . Aprtl . (Ctr . Frist .) Nach einer Mel¬

dung der „Agence Havas " dauert die Beschießung der
türkischen Stellungen auf der Halbinsel Gallipoli un¬
unterbrochen fort . — Die Verbündeten üben im Golfe
von Smyrna eine ständige Überwachung aus , da sich
im Hafen noch kleine türkische Einheiten beftnden.

• *
*

Sraatsfekretär Helfferich über die Folgen des
Wirtschaftskrieges.

Berlin,  22 . April . (Ctr . Bln .) Der Staatssekretär
des Reicksschatzamts , D r. H e l ff e r i ch, hat sich in einer
Unterredung mit dem hiesigen Verlierer der amerikanischen
„United Preß " über die Folgen des Wirtschaftskrieges
ausgesprochen und u . a . gesagt : Wenn der gegenwärtige
Krieg mit Silberkugeln entschieden werden soll, so ist
Deutschland zur Genüge vorbereitet . Auch wenn Wall
Street mit den Verbündeten ist, hat Deutschland nichts

zu befürchten . Gegenüber einem Hinweis auf den niedrigen
Kurs der Marktwährung in den Bereinigten Staaten,
woraus man in Amerika folgere, daß Deutschland die
geschlagene Nation sei, erwiederte der Schatzsekretär, dem
„Lokal-Anzeiger " zufolge, daß eine solche Auffassung nur
möglich sei infolge der Abschneidung der direkten Ver¬
bindung zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten.
„Die Finanzleute sind vorsichtig, besonders wenn sie nicht
in der Lage sind, direkte Verbindungen mit einem Lande
wie Deutschland zu unterhalten . Unser Export ist großen¬
teils zum Stillstand gekommen. Beträchtliche ausländische
Geldanlagen sind blockiert. Wir können deshalb unsere
Geschäfte mit dem Ausland nicht normal führen , und
die fremden Finanzleute kennen nicht unsere gegenwärtige
Lage. Andererseits sind London und Paris mit Amerika
in direkter Verbindung . Morgan und andere Finanz¬
unternehmungen unterhalten in London uud Paris Filialen;
außerdem steht Morgan in geschäftlicher Verbindung mit
den Verbündeten : Deren Erfolg wird sein Erfolg sein "
Helfferich begründete weiter seine feste Zuversicht , daß,
wenn der Krieg über den Herbst hinausdauern sollte,
wir ruhig eine dritte Kriegsanleihe ausschreiben können,
denn das Geld bleibe bei uns im Lande . „Vergleichen
Sie nun unsere Lage mit derjenigen Frankreichs , dessen
einzige langfristige Krieganleihe die lächerliche Summe
ocn 300 Millionen Francs erreicht hatte : ein Tropfen
in ein Wasserfaß I Frankreich deckt deshalb seine Kriegs¬
kosten mit Schatzscheinen, überdieß borgen Frankreich , Eng¬
land und Rußland gewaltig in den Vereinigten Staaten.
Frankreich schuldet der Banqne de France 5 Milliarden
Francs und außerdem mehrere Milliarden für unbezahl¬
tes Kriegsmaterial . Das ist eine mehr als ungünstige
Lage !" Weiter äußerte sich Dr . Helfferich mit Zuversicht:
Der gegenwärtige Krieg ist zwischen England und Deutsch¬
land ein wirtschaftlicher geworden , aber wer uns nicht
mit Eisen und Stahl niederzwingen kann , soll sich keine
Hoffnungen machen, daß wir uns mangels Silberkugeln
oder vielleicht durch die Furcht , daß unsere Frauen , Kinder
und Nichtkämpfer zu verhungern hätten , mürbe machen
lassen."

England und Griechenland.
Wien.  23 . April . (T . U.) Das „Deutsche Volks¬

blatt " meldet aus Athen : Das gewalttätige Auftreten
der englischen Behörden auf den griechischen Inseln
nimmt immer peinlichere Formen an . Die Engländer
gebärden sich in jeder Hinsicht als vollständige Herren
der Insel . Alle griechischen Kaufleute , die mit Waren
nach Mudros kamen, wurden ausgewiesen . Die Waren
wurden mit Beschlag belegt, ohne daß den Händlern
eine Bescheinigung gegeben wurde . Aus ihren Einspruch
wurden sie angewiesen , sich an die englische Gesandtschaft
in Athen zu wenden . Niemand darf ohne Erlaubnis
der englischen Polizei die Insel verlassen . Englische
Offiziere untersuchen jedes von Mudros abgehende
griechische Schiff und gestatten nur jenen Passagieren
die Mitfahrt , die mit einem Erlaubnisschein der englischen
Polizei auf Lennos versehen sind . Die Zensur wird
auf das strengste gehandhabt . Nicht nur telegraphische,
sondern auch alle brieflichen Mitteilungen über Truppen-
und Schiffsbewegungen sind verboten.

Bukarest,  23 . April . (T . U ) Ganz Rumänien
verfolgt nun mit größter Spannung die weitere Ent¬
wicklung der Kämpfe östlich von Czernowitz . Es hat den
Anschein, als ob die Gefechte, die mit dem Einsetzen
nur geringer Streitkräfte begannen , durch das plan¬
mäßige Eingreifen der österreichischen Reserven den
Charakter einer großen Schlacht von weit mehr als nur
lokaler Bedeutung erhalten haben . Nach den hier vor¬
liegenden Meldungen haben die österreichischen Truppen
in Durchführung einer heftigen und ununterbrochenen
Offensive die russische Front an mehreren Stellen durch¬
brochen und sind tief auf bessarabischem Gebiet ernge-
drungen . Teile d s äußersten linken Flügels der Russen
sind nach der rumänischen Grenze abgedrängt worden.
Täglich erscheinen Hunderte von Russen bei den rumäni¬
schen Grenzposten , um sich hier entwaffnen zu lassen.

tagte Herr von Raven ingrimmig , denn er sah, daß der
Verwundete kein anderer war als der Sotnik , der vor
einer Viertelstunde das Bluturteil über die unglücklichen
Dorfbewohner gesprochen. Eine Kugel hatte ihm den Unter¬
kiefer zerschmettert, und der Anblick, denseine Verwundung
gewahrte , war gräßlich genug. Leuthold gab Befehl, ihn
in das nächjlgelegene Haus zu tragen und zu seiner Er¬
leichterung alles zu tun , was sich eben bis zum Eintreffen
ärztlicher j>Ufe tun ließ. Auch noch drei weitere Schwer¬
verwundete wurden aufgelesen und in den Behausungen
des Dorfes gebettet.

Die Leichtverwundeten , die noch fähig gewesen waren,
in den Sattel zu steigen, waren offenbar von den fliehen¬
den Kosaken mitgenommen worden. Sieben Tote aber
hatten sie auf dem Kampfplatz zurückgelaßen. Aucy ihnen
erwies man einen Liebesdienst insofern , daß man sie
nebeneinander längs der Friedhofsmauer nieoeriegte und
ihre Gesichter mit Tüchern bedeckte. Die Bestattung freilich
mußte bis zur Anrunst des Bataillons verschoben werden.

Hertha hatte ihren Vater daran erinneri , in weicyer
Angst sich Helga wegen ihres Schicksals befinden müsse,
und daraufhin hatte Herr von Raven mit seinen glücklich
geretteten Pferden und Wagen die Rückfahrt nach dem
Herrenhause angetreten . Aber er hatte das Dorf nicht
verlassen, ohne Erich Leuthold die zuversichtliche Hoffnung
auf ein Wiedersehen an diesem oder am folgenden Tage
auszudrücken.

„Auch ich rechne bestimmt darauf, " hatte Hertha hin¬
zugefügt, und dabei hatte sie dem Leutnant einen Blick
zugeworsen, der ihm unzweideutig sagte, daß ihre Worte
aufrichtig gemeint waren . Die Gegenwart ihres Vaters
machte natürlich jede Art von Aussprache unmöglich, ganz
abgesehen davon , daß die «Situation ja auch kaum zu einer
solchen angetan war . Aber Erich Leutholö konnte un¬
möglich die Empfindung haben, daß irgend etwas von
der Beklommenheit des Schuldbewußtseins in ihrem Be¬
nehmen gewesen war . Sie war ihm gegenübergetreten,
als wäre zwischen ihnen nichts oorgefallen, das ihm ein
Recht gab, ihr zu zürnen . Und ein einziger Blick in
ihre Augen hatte all den Groll, mit dem er während

dieser letzten Wochen sein schweroerwundetes Herz zu
wappnen gesucht, in nichts zerstäuben lassen.

Nur mit halbem Ohr noch hatte er die Versicherung
des Rittmeisters vernommen, daß es ihm eine Ehre uno
eine Freude sein würde, den Offizieren und Mannschaften
des Bataillons seine Besitzung mit allem, was sie zu bieten
vermöge, zur Verfügung stellen zu dürfen . Dann hatte er
den Daoonfahrenven noch ein paar Sekunden lang nach¬
geschaut, bis die Erinnerung an die große Aufgabe , in
deren Dienste er jetzt mit Leib und Leven stand, ihm zu
einem raschen Sieg über die rebellischen Regungen seines
Herzens verhalf.

Das Geräusch der sich entfernenden Fahrzeuge war
noch nicht verklungen, als er sich schon wieder zu seiner
soldatischen Pflicht zurückgefunden hatte . Ruhig traf er
seine durch die Lage gebotenen Anordnungen und gab
den wackeren Landwehrmännern dasselbe Beispiel um¬
sichtiger Tüchtigkeit, als das er ihnen vom ersten Tage
an hatte erscheinen müssen.

Eine halbe Stunde später rückte, nachdem das Bataillon
auf verschiedene Punkte verteilt worden war , eine Kom¬
pagnie in geschlossener Marschkolonne in das von den Ko¬
saken gesäuberte Dorf ein, von seinen Bewohnern mit
Heller Begeisterung empfangen . Der Hauptmann hatte Be¬
fehl, hier für die Nacht in Quartier zu gehen, und da die
wenigen Häuser auch unter Ausnutzung aller verfügbaren
Räumlichkeiten für die Mannschaften nicht ausgereicht hätten,
war ihm die Aussicht, einen Teil der Leute in dem nahe¬
gelegenen Herrenhause und seinen Nebengebäuden unter¬
bringen zu können, natürlich sehr angenehm.

Mit Leuthold freilich hatte er nach Empfang der aus¬
führlichen Meldung von der Vertreibung der Kosaken eine
kleine Auseinandersetzung unter vier Augen , die in ihrem
ersten Teil wie eine scharfe Zurechtweisung und an ihrem
Ende wie ein aus vollem Herzen gespendetes Lob aussah.

„Hätten Sie sich im Manöver einer solchen Eigen¬
mächtigkeit schuldig gemacht, so wäre für Sie nichts an¬
deres dabei herausgesprungen als eine ellenlange Nase,"
meinte er »um Scbliik . .5lm Krieae aber kommt es tu

Die nordamerkanifchc Industrie und
Der mit Waffenlieferungen an unsere $ci

tigte Teil der nordamerikanischen Industrie
zurzeit naturgemäß einer hohen Blüte . And̂.
haben auch weite Gebiete des Wirtschaft !̂
Vereinigten Staaten unter den Wirkungen ?
krieges schwer zu leiden. So berichten ^
Blätter aus New Jork : „Die Teppichs
Alexander Smith und Sons Carpet Co., die
Amerika , haben beschlossen, ihren Betrieb auf'j
her bzusctz-n, da sie nicht genug Rohmaterial
können. Der Mangel an Farbstoffen ist die s.
dafür ; die anderen Teppichwebereien sind jxs
Lage." Der „Associated Press " zusolge
frühere Kongreßmitglied Hermann Metz in einer;
Industrieller , die auf Farbstoffe angewiesen
Fabrikanten auf , sofort gegen Großbritani,^
fügungen bezüglich des Handels mit neutral^
Schritte zu tun , da sonst Hunderte von
Arbeit einstellen müßten , und über 300C_,
beschäftigungslos werden würden . Viele an
Fabrikanten seien ganz auf Rohmaterial aus T
angewiesen . Die Deutschen seien es aber jtz
Farbstoffe nach Amerika zu schicken, wenn
amerikanischen Waren , namentlich Baumwolle,
Wenn die amerikanischen Fabrikanten Englä
mehr liefern würden , würden sich die ge^
Verhältnisse schnell ändern und der Krieg rasch-
gehen. — Wir können nur hoffen und wüiM
die in dem letzten Satze ausgesprochene EirL
bald zum Gemeingut des amerikanischen Volkes
möge.

Amerikanischer Friedensvermittlunge
Kopenhagen,  23 . April . (T . U.s Die'

Mail " meldet aus New -Uork : Der amerikanisch
House richtete an die amtliche französische St
Anfrage über die Möglichkeit der Einleitung vons
Verhandlungen und erhielt die Antwort , daß
für die Vorlegung eines derartigen Vorschlages
gekommen sei. Ein Abschluß des Krieges ch
wärtigen Zeitpunkte würde nur Deutschland zugute!
und die Ziele der Verbündeten , die Vernich
preußischen Militarismus , durchkreuzen.

seid Main mit
tum Neil. «erlangt für den tngliiei!

Steil oon Sunglmeinei.

Der Geist ist es , der sich den Körper baut;
bleibt dieses Wort auch, wenn für Körper Scho
wird . Dann lautet es : der Geist ist es, bet
Schwert zum Siege schmiedet. Schwert hat
griff alles dessen' zu bedeuten , was sich derK
Wehr und Waffen für den Krieg geschaffen hat.

Der Geist aber , der das deutsche Schwert inj
weitesten Sinne führt , der im Rüstzeug lebt Ir
ist in dem wahrhaften Volkskriege von heute!
dcs gefamteu Volkes. Unsre Kriegsrüstung mr
militärischen , technischen, wirtschaftlichen und fm
Waffen des deutschen Volksgeistes , welche Ei
deutscher Arbeit , deutschen Fleißes und deutsch« 8
keit sind. Indem unsre Kriegsrüstung die F«
besteht, bewährt sich der Wert des deutschenG-st
sie bereitet hat . '-‘jflL

Schwert und Geist stellen heute eine völlige>
dar , die Einheit des Volksheeres und des VoV>
Was militärisch geleistet wird , läßt sich nicht mehr«
von dem. was der Organiiations -, UnterreP

Ihrem Glück hauptsächlich auf den Erfolg an.
der scheint ja wirklich derart gewesen zu sein,
Ihnen gratulieren darf. Wenn ich künftig gefragtt
sollte, welchen von den Herren meiner Kompagnie
liebsten auf einen besonders schwierigen Posten
oder mit einem ausgesucht brenzlichen Auftrags
würde , so wird es wohl bis auf weiteres Ihr
der mir zuerst einfällt."

„Heißen Dank, Herr Hauptmann !" quittiertet
mit strahlender Miene . „Aber wenn es mir ge«
etwas zu bemerken, möchte ich ausdrücklich
daß meine Leute sich ausnahmslos glänzend r
haben. Ich glaube , sie würden am liebsten gleichi
Bajonett gegen die Kosaken vorgegangen sein."^

„Kann ich mir wohl denken, mein lieber
lächelte der Hauptmann , dem es sichtlich eine ErlW
war , nunmehr die dienstlich ernste Miene ablegen̂ t
»Preußische Landwehr zu führen , ist eben vonU
ganz besonderes Vergnügen gewesen. Die Leu»̂
für was sie kämpfen, und man braucht sie nur «>r
um gewiß zu sein, daß man mit ihnen einfache
kieren darf." M

Da der Kompagnie auf die oon den Raas«!
stattete Meldung hin ein Arzt und das benötig^
personal mitgegeben worden war , konnte man
verwundeten Russen sogleich die erste Fürsorge «
lassen. Mit dem schwerverletzten Kosaken-Rm"
lich sah es schlimm aus . Und er tobte in feinen
wie ein Besessener. Man konnte nicht viel nw,
tun , als ihm durch eine wohltätige Morphw,^
wenigstens vorübergehend Ruhe und VergeWH
schaffen. Nach der Meinung des Arztes wur
neuen Tag kaum noch anbrechen sehen.

(Fortsetzung folgt .)

öieatft&er SeiteriMt
WeiteravsftÄte « für Sonntag , den 25.J

Vorwiegend wolkig und trübe mit Regem
ratur wenig verändert.



Erfindungsgeist für die militärische Rüstuna auf
2schaftlichem Gebiete hervorbringt . Wäre unsre Volks-
Schaft nicht durchaus gesund , leistungs - und wider-
Lsfäb ' g ' bewiesen nicht Landwirtschaft , Industrie und
Ldel -m Zusammenwirken unversiegliche Lebensk -äfte,
Men wir mch . zuvor eine treffliche Stoatsverfassung

Ld -Verwaltung gehabt , nicht eine segensreiche Sozial - ,
Muer -, Verkehrs - und Finanzpolitik betrieben , so würde
-V militärisches Können nicht so erstaunlich sein

Was unser Volk von Kriegern auf den Schlacht^nen . Wvv -voll von rcnegern auf den Schlacht-
Hern vollbringt , das dankt es zum Teil dem. was inrrL * ..,- Arbeit m den WerMött - n

rZrR' .— 2z  o ul“ -*'eu  oem , was in
sicher Arbeit m den Werkstätten , in den Schulen

v , Technrk und der Wissenschaft , ferner auf dem Felde
jg dem Acker getan worden ist.
^ Beispiele mögen das veranschaulichen . Das nächst-
MkNde bietet unsre Waffenindustrie . Es genügt schon
v* Slawe Krupp , um Verwunderung auszulösen . Der
Effi , der in unsrer Volkswirtschaft waltet , kommt mik
^ ' den Großtaten unsres Heeres und unsrer Flotte zu-
m t  Denn diese wären undenkbar ohne die Vollkom-
Vibeit unsrer Geschütze , Torpedos , Minen . Luftfahr-
-ge, Unterseeboote , ohne unsre vortrefflichen Verkehrs¬
lichtungen. ohne unser ausgezeichnetes Verpflegungs
’tn.  ohne optische Werkzeuge, ?kernsvrecker QmMnu*r -verppegungs
'en. ohne optische Werkzeuge . Fernsprecher . Kraftfahr,
ge, ohne das Heil - urid Arzneiwesen mit den Heil¬
en , die unsre chemische Industrie liefert . Ein Kenner
-r Industrie sagt - -Überblickt man im sl

r %r . 1 vt . - " e,err . EIN Nenner
jer Industrie sagt * Überblickt man im ganzen den
nfluß der chemischen Industrie auf den Kriegszustand
ergibt sich : In langer Arbeit sind Werte ^geschaffen
rden, die nicht im geringsten fiii den Krieg , sondern
aß der friedliebenden Art der deutschen Volkes , nur
Hebung des Gemeinwohles und zum friedlichen

tbewerb bestimmt waren . Nachdem nun aber
tschland angegriffen und in seiner Hoffnung auf

eben enttäuscht worden ist . wird dem Lande die Ge-
gtuung . in den Leistungen der chemischen Industrie
%  und Schutzmittel von ungeahnter Stärke zu finden

Welch' gewaltige Geistesarbeit steckt in alledem , was
sausrüstung und Kriegführung beanspruchen ! Der

if  der in der Kriegstechnik zutage tritt , verhilft uns
zur Überlegenheit unsres Schwertes . Zu ihm gesellt
dann , mit ihm unlösbar verschmolzen , der deutsche

.st der Tapferkeit und Treue , der ausdauernden Wil-
stärke. der deutschen Zucht . Pflicht und Ordnung.

und Geist gehören zusammen , wie das deutsche
k der Dichter und Denker heute dasselbe ist wie das

Krieger und Helden Unsre geistigen Volkskräfte,
MH mitsamt den körperlichen , durch die sittlichen
zuge zu höchster Fähigkeit auszubilden , geben dem
chen Schwerte den Sieg.
- Jetzt in der Kriegsz .it hat der Handwerker zweifelmen schweren Stand L

Stand . Äei ihm häufen " sich ' die
.schaftlichen Erschwernisse , die der Kriegszustand nun
al mit sich bringt . Seine Hilfskräfte sind ins Feld
een. oft ist auch er selbst noch zur Fahne geeilt so
der Frau die ganze Sorge für das Geschäft bleibt,

ste mit ungenügenden Kräften notdürftig über Wasser

ISLz ®°4 U tCÜrt ^ne falsche Sparsamkeit
Mikums . Man glaubt an allen Wirtschaftsbedürf-
« sparen zu müssen und bedenkt dabei nicht , daß
' ^ ' Angebrachter Sparsamkeit gar manche Hand
erfamilie in schwere Bedrängnis bringt . Es gibt

^ 00̂ ' ^ e jetzt die Schuhsohlen vier Wochen
, die sich mit einer zerbrochenen Fenster-

und ausgefranste Beinkleider tragm . nur
2 > Schuhmacher , den Glaser und den Schneider

°bwohl ihnen die nötigen Mittel zur Ver-
L £ ' „? 8 tft eme  ganz verkehrte falsche Spar-
ell. wer es nur irgend kann , der soll sich nickt

Morgen , daß auch andere etwas

dw'ckr £ ? • f » T Kriegspflicht , und gerade der
§Er hat lebe Unterstützung sehr notwendig . Da-

auch keine Schulden machen,
tem? Jmn ? ^ EZuhlen . Denn die Rohstoffe sind

mn  geworden und muffen auch sofort bezahlt

^ 0» (Nachdruck verboten.)StoBH3eit- Fm kr« ;iei(.
18M- Der Bürgerkrieg «m Pari ».

jm1L® pnI tra t ein  Waffenstillstand zwischen den
Metmppen und den Versaillern ein , der acht

A llh  ^ e,t  den unglücklichen Be-
Gelegenheit gegeben wurde , sich

rau t i ai aur  begann der Kampf wieder , der

Tage wa? Ä - ^ crt  drehte . An
A * “ b Beschießung des Forts Jffy und
IfürS2 ? E sehr intensive . — Am 26 . April
»eRevolutionäre  in Fort Jffy sehr kritisch.
h Qelnl ^ Un9  den Kommandanten Maar,

gelassen und das Fort war höchst gefährdet

Au? ^ ? lneue Bataillone hinein , welche durch
»- Ilm * nl -ftegirrungStruppen höchstlichst be¬

bê Lst Rossel . der Leiter der Genie-
. C m operierte mit großem' Mg » « bn . operierte mrt großem
Zeit in - bedenken , daß in dieser ganzen' m dreien Wnnfrto » S«, er?flSit in v . r zz .uiejer ganzen
8 bei ^ -d^ ftu Monaten der barbarischen Ver-

!üt?*en i >,tI9en  Stadt " durch die Franzosen selbst.
*1 « M? !" b' i Suß das u -ch-b«
wollte^ en mmßten ; denn die Versailler Regie-

ho- f die  Niederwerfung des
Mndes durch deuticke Waffen.

Das

Likile;.
Weil bürg. 24.  April

3i. S«,L CJ- n  b Kreuz  wurde verliehen : ' Leut-
Waldschmidt aus Wetzlar beimm. " - uux > -weyillr cetnt

14- ~ Wehrmann Schatz aus Lim-
^^ T̂ E ^ rKalbaus  Montabaur wurde mit.hz  Änd, ^ ^ arlle ausgezeichnet.
^bt ans ^ d gestorben : Wehrmann Wilbelm

' l ' 67. engerskirchen  im Res . -Jnf -
» Ehre seinem Andenken!

'n Vorbereitung befindlicken neuen Reicks-
kassenscheine zu 10 Mark sollen , wie die T . R " meldet

Banknnün ^ ^ ^ ^ ieder eingezogen und durch Zehn -Mark -'
r n" Eft" ien ersetzt werden . Bisher sind an Darlebens-
B5 * S su 5 Mk . 277 Millionen Mark , an Dar-
lchnökossenschemen zu 1 und 2 Mark 214 Millionen Mark
dem Verkehr übergeben worden . -" " " -onen ^ rark

~ dem Verwaltungsbcricht des Oberlahnkreises)
Durch die Einberufung der Mannschaften im Beginn des Kricaes
en ,1and bei den kleinen Landwirten vielfach Mangel an Arbeüs-
rasten und es schien zunächst , als ob die landwirtschastllchen

arbeiten nicht erledigt werden könnten . Doch wurde dem bald
dadurch abgeholfen , daß Arbeiter aus industriellen Betrieben die
vorlaustg stille gestellt wurden und sonst auswärts arbestendc
Personen , die tn die Heimat zurückkehrten , landwirtschaftliche
Arbeiten übernahmen . Nur vereinzelt wurde der Krcisarbeits-
nachweis benutzt . Verschiedentlich half auch, wo die Arbeit
die ^ verwandten und Nachbarn nicht ausreichte
die Militärbehörde durch Beurlaubung von Landwehrleutcn h-
w,e d.e Schulen mit älteren Schülern ans . - Bei der Pferde-
aushebung wurde über die Hälfte der Arbeitspferde den land-
wirtschaftlichcn Bctrlk -ben entzogen . Leider mußte auch eine große
Anzahl erstllasftger gedeckter Stuten ausgehoben werden durck,

Dm V^ naA unwesentlich zurückgebracht wird!
Der „ >angel an Pferden machte sich jedoch in der Hauvtl ' acke
nm in der ersten Zeit nach der Aushebung geltend . Ein Er¬
satz an lungen Pferden war nicht vorhanden , weil die hier qe-
borenen Fohlen fast sämtlich als Saugfohlen verkauMwerdm
Es mußten entweder von auswärts Pferde beschafft oder ^ abr'
°ch,° , Md F ° »Mh , o8tt

h ' ®r,',creä  viar mit hohen Kosten , letzteres mit
viel Muhe und Arbeit verbunden , zu der noch in der Erntezeit die

fehlte » . , Die Preise für Pferde . Fahrochsen und Fahrküh!
wenigen Tagen nach der Aushebung um 25 — 40 <7

®te Pferde stnd heute doppelt so teuer als vor dem Kriege'
?nL ^ Vf ^ !Wfcrbe im  kreise t>at  sich wieder etwas L

^ü te Ctm  u ^ Vs derselben fehlt, die durch Fahr¬
luhe ersetzt werden . — Die Getreide -Ernte fiel im aanzen mit
aus und wurde dank dem guten , lang dauernden Erntcwetter
dem Arbeitseifer der Bevölkerung und der geaenseitiaen L>ilfe

rmgeblacht . Roggen . Weizen und Hafer brachten eine
gute Mittelernte an Stroh und Körnern/Gerste brachte an
Kornern weniger als eine Mittelcrnte . Die Kartoffelernte konnte
»chtz - ttig und bei Emlewetter mrZSTmrC
Ste war qualitativ gut , quantitativ nur eine Mittelernte Es
wurden etwa 15 / 0 weniger geerntet als 1913 und 30 °/

als 1912 . Die Futtercrnte war gut . Wiesen und
Uße/ CWe  M ' itelernte hervor . Heu , Grumt

und Stroh wurden unberegnet geerntet , sodaß der Landwirtschaft
em ausgezeichnetes Rauhfutter zur Verfügung stand Dick
wurz und Kolflrüben brachten eine sehr hohe Ernte haltb^ rm
Rubbn - Die Herbstbestellung wurde gut und rechtzeitig ausge-
ff-hrt . Auch hier trat gegenseitige Aushilfe ein . Es ist nicht
wemger und auch nicht schlechter bestellt und gedüngt worden

T” i nber/ n ^ a ^ren - Dagegen wurde leider das Pflügen
un Brechen der Stoppeläcker gleich nach der Ernte in wesentüch
geringerem Maße vorgenommen als in anderen Jahren . Das
Sturzen der L-toppeln im Herbst und das Ausfahren des Mistes

Est überall ausgeführt worden . Die Rindvieh-
zuch wird durch den Krieg voraussichtlich etwas zurückgehen
Kro tiutt/r ls . / r» der Tiere abgeschafft werden . Mit dem teuren
Kraftfutter ist sehr gespart worden . Es ist nur an Tiere ver-
fiittert worden , die hohe Leistungen anfweisen . Die anderen
4.lere sind mit Heu Grumt , Stroh und Dickwurz durchqe-
bracht worden . Die Milchleistung ist geringer gewesen, als in

en Vorjahren , auch sind die Tiere in geringerem Futter zu-
stande . Es wird sehnlichst ein frühes Frühjahr -Rt reichen
Grunfutteimengen erwartet . Die Schweinebcstände waren zu

Krieges sehr hoch. Sie wurden durch den Mangel
an Kraftfutter am meisten betroffen und sind stark zurückgegangcn.

Ibil mußte im Interesse der Erhaltung der Kar-
toffelbestande für die menschliche Ernährung abqeschlachtet wer¬
den . Die Preise für die landwirtschaftlichen Erzeugniss waren
durchweg gute Leider werden sie größten Teiles wet? gemacht
durch die hohen Futtermittelpreise . - llur Aufkläruna der
Landbevölkerung über die durch den Krieg "für die Landwirtickiast

herbelgeführte Lage , die Notwendigkeit einer sparsamen und zum
Teil anders gearteten Haushalts - und Wirtschaftsführung sowie
* ^ Wirtschaft notwendigen Maßnahmen zur Sicher-

rl ^ ,t ff ausreichenden Ernährung der Bevölkerung und
clnei guten Ernte in 1915 wurden eine Anzahl Vorträge von

Wobig , Landwirtschaftslehrcr Binde 'l
Kreiswiesenmeister Kern und Hanshaltungslehrerin Frl . Bender
geyallen . <xn den meisten Gemeinden waren die Vorträge gut
£ Feinden war wenig Interesse vorhanden.
Die hiesige van ^ evolkerung wird , trotz der mancherlei Opfer
s ' b ihr in Bezug aus die Ernährung der Bevölkerung gei
soivert werden , durchhalteu und ebenfalls das ihre dazu bei-
0-agen ^ daß auch der wirtschaftliche Kampf der geführt werden
muß , siegreich sur unser Vaterland endet . — In den Gemeinden
Ahausen Drommershausen . Hirschhausen , Bermbach , Philippstein
Al enklrchen. Dimbach . Weilmünster , Langenbach , Rohnstadt'
Essershausen Freiensels . Wembach , Elkerhausen . Waldhausen

Hofen , Schupbach . Gaudernbach , Hasselbach , Mereni
bcrg , Reichenborn , Bang -Selbenhauscn , Waldernbach u. Menaers-
klrchen wurden Besichtigungen der Bach - und Gräben -Räumunqs-
a >beiten durch den Kreiswiesenmeister vorgenommen . Meliora
twnen und Bachregulierimgen sind in folgenden Gemeinden zur
Ausführung gekommen : Schupbach , Altenkirchen , Ahausen , Hassel-
bach, Weilmünster , Langenbach , Drommershausen , Merenberg
Barig -Selbenhausen , Schadcck , Hofen , Gaudernbach , Aumenau'
Selters Essershausen . — Der Kreis - Obstbau - Verein zählte
anfangs 1914 = 839 Mitglieder . In 1914 traten 48 Mit!
g icder neu ein und 139 Mitglieder schieden aus , sodaß der
gegenwärtige Bestand 748 Mitglieder betagt . Die große Zahl
der Abgänge ist auf die Einberufung vieler Mitglieder zur

SÄ Iw Frühjahr 1914 wurde für die Ge-
memden Schupbach -Eschenau ein scchstägigerObstbaumpflegekursus
mid anschließend daran für dieselben Gemeindesi , sowie für
P ° rcn unb  Steeden e:n zweitägiger Pfropfkursus mit Abend-
vcisammlungen und Vorträgen durch den Landes -Odstbaulchrer

v° n Geisenheim abgehalten , die sämtlich gut besucht
warm . Außerdem hielt der Krcis -Obstbaumwärter Dorn in
-m Gemeinden Attenkirchen , Blcsscnbach und Elkerhausen Pfropf-

meindni'^ mn a!Ä Unterweisungen ab, und in denjenigen Ge-

Aumena ^ " ÄffE ? ^ ÄIS

" K , Die Ortsvercme Aumenau, Merenberg Schuvback
und Wirbelau haben in 1914 Obstbaumspritzen bcsckafft̂ ,,nd
dazu vom Kreisverein einen Zuschuß von ie inTOnJf J t, rf nb

fÄx *- twASrÄS ° Ms^sssnTsarsassrw
m/Zr/STT" 13 kä  K " is°-r°ms Irbe amToSi
J14 auf SffieberS Berg in Weilburg unter Beteiliauna van xn

8 m ^ Einnahmen und 2075 M . Ausgaben, mithin

- »W - g pr/lg » ' K « " ! " " “ nb ® »f«a 4 *. iÄ ä ; ;  a
SS ^ ft «? bCr  Verein sofort in den Dienst des Rotenm-,s AatztaEFgrst  s
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Tag unserem alten Gemeinwesen gebracht Vor dem
s " d . und m  bet H . ,ma n ° ch * m Ka/ltau * S

n °? ° . - L ° ° " m, ' m  Schnimunu Ä

Lebte XMrittn.
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lungen war zum zweiten Male den englisch .französiscken
(! nneai? ßn9 § tCelt rä ^ n 3U  Entgehen und den 300 Meilen
langen Seeweg von Hodeida nach Lidd unbemerkt vom

SS -ft LttLSt
Ef , wssss » ä
Ern Telegramm aus dem türkischen Hauvtaunrtier

Dsthidd " . ^ En guter Pflege ^ im MlliLzmttNn

,eit .̂ " 6 ™ 2t ® PÜl  ^ tr * ^ Eft.) Der Basler „ National-
zertung wrrd von privater Seite berichtet , daß durch

Bomben , die ein deutscher Flieger am Samstaa
Be -fort geworfen hat , zwei Schildwachen sofort ge¬

lotet , zehn weitere Personen schwer und 7 leicht verlebt
m ^ EU sind . Die beiden Pulverkammern wurden durch
Volltreffer m die Luft gesprengt . Das Arsenal ist auf

f0 nÄeS? eb„. WI ' Ub " lt 3n,ei  BEi - u . d >° Zw . - Per.

-Wien, 24  April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlambart : 23 . April 1915 , mittags : Die alla ? -
merne Lage ist unverändert . An der Kawatbensrmii-
vereinzelt Geschützkampf , wobei unsere ÄÄt
ffi “ “ Ragypolany . deutsche Artillerie bei Kozckwa mit
Erfolg wirkte . Vor den Stellungen am Uzsoker Paß nach

Sturmangriff der Russen verhältnis-
waßrg Ruhe . Alle Gefangenen bestätigen die schweren
Verluste des Gegners . Östlich des Passes wurde gestern
ein starker Stutzpunkt des Feindes erobert . In Südost¬
galizien und in der Bukowina kein : Veränderung.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Hofer,  Feldmarschalleutnanr.



Verlustlisten
sr Nr . 203 —205 liegen aus.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 67.
Wehrmann Wilh . Burckardt aus Mengerskirchen gefallen.

Infanterie -Regiment Nr . 168.
Wehrmann Richard Lenz aus Wirbelau leichtv.

Todes -1  nzeige. I tapferen ii

Statt besonderer Mitteilung hiermit die traurige Nachricht,
dass heute unsere liebe Tochter , Schwester und Schwägerin

Wer Brotgetreide lerMert.
Merliiitde unb

nerffiiüiiit
ftralbm!| Elise Ochs

mmt BelMlmAiM der SW nach langem,
im Alter von

schwerem mit grosser Geduld ertragenem Leiden
20 Jahren sanft dem Herrn entschlafen ist.

Auf Grund des § 3 der Regierungspolizeiverordnung
über die Heilighaltung der Sonn - und Feiertags vom
12. März 1913 , gestatten wir für morgen den W . V. M.
Sonntagsarbeit für die Bestellung im Felde und m den
Gärten mit Ausnahme der Zeit wahrend des Haupt-
Gottesdienstes.

Weilburq,  den 24 . April 1915.
Die Pottzeiverwaltung.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Wilhelm Ochs.

Fürfurt,  den 23 . April 1915.

Blechdosen
für Butter , Fleisch, @?lfi

Emailleflaschen
Kartons für frischei

Fleischkonserven'
Fischkonserven,

Heringe i . Tomat .,
Sprotten , Ötsardine,

l. Meildurger Coufij
K. Brehm.

Jüngerer Hausbür,
für Kolonialwarengeschm
fort gesucht. M . Klef«
Nachf., Braunsels,

Kellnerlchrl

Die Omartiergeber wollen die Namen der bei ihnen I
einquartierten Mannschaften eventuell auf dem Quartter-
zettel notieren und bei Auszahlung des Berpflegungs
geldes hier angeben , damit Zrrtümer vermieden werden. ,

Weilburg,  den 22. April 1915.
Der Magistrat.

Die Beerdigung findet Montag, nachmittags 2 Uhr, zu Gräveneck statt.

gesucht
Hotel „ Nassauer

Limbu L.

Lelirli« u.
f. Kolon .- u .D ' lik.-GeszIM. Klmeibst Nchs,8m

Die Besitzer und Halter von Hunden haben binnen
2 Tagen ihre steuerpflichtigen Hunde auf dem Pohze^
zimmer des Bürgermeisteramts schriftlich oder mündlich
mm Zwecke der Persteuerung anzumelden.

Jeder 3 Monate alte Hund ist steuerpflichtig.
Die Anträge auf Ermäßigung der Steuer für Dienst -,,

Zucht- u . Bewachungshunde sind umgehend dem Magistrat
einzureichen.

W e i l b u r g , den 22. April 1915.
Der Magistrat.

Borschuß-Berei«
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Kaftpssiäit.

Tüchtigks
für Küche und Haus

IJrau Professor

Netto -Bilanz am 31 . Dezember 1S14.
Aktiva . _ ^ lft- a.

fnmkfntttt
Üansframii

1. Kassa-Konto.
2. Wechsel-Konto . . . .
3. Vorschuß-Konto

Kapital Mk. 342235,46
Zinsen 11489,88

7139,07
15989,54

353725,34

4. Hypotheken-Konto A
Kapital Mk. 126890,08
Zinsen „ 6134,35

6. Hypotheken-Konto B . •
6. Konto Korrent-Konto

IMitglieder Mk. 206853,05
Dresd . Bank „ 19504,—
Nass. Landesbk. „ 22428,40

13302443
146496,—

Henkers Bleich - Soda

tfeldpoftpatäungen
mit WellpaMU-Emtkilung für Eierverlaud empfiehlt
H. Zippers Buchhandlung, G. m. b. H.

7. Zessionen-Konto.
8. Effekten-Konto .
9. Jmmobilien-Konto

10. Mobilien-Konto .
11. Klagekosten-Konto

112. Giro-Konto . .
j 13. Neues Zinsen-Konto von

Effekten . . . .

248785,45
27931,44

236896,55
165,66
464,—
429,01

14336,19

866,25

1. Sparkaffen-Konto . . -
2. Stammanteil -Konto . . .
3. Konto-Korrent-Konto

Mitglieder . . . ° •
4. Reservefonds-Konto . . .
5. Spezial-Reservefonds-Konto
6. Neues Zinsen-Konto von

Wechseln . . . . . -
7. Neues Zinsen-Konto von

Zessionen.
8. Dividenden-Konto . . .
9. Gewinn- und Verlust-Konto,

Vortrag auf 1915 . . -

Frankfurt a M,'
Goethestraße 101

besorgt sofort k«ß
Stellung in gute

23902,01 >Alleinmädchen , die
40000, — können , und Haus mijj

1024911,89
78777,04

re«

14000,—

60,—
Tw -OLei

260, — !
3756,20 >

w
IHeute abend Biblio

As Sörpjf
681,69 | teiften." vortreffliche

25 Jahren
Dienste
bewährt

Mim« sie-

Allgem. Wkmkeilkllße Rnkel.

1186248 .83

Mtgliedervewegung.
Unser Verein zählte Anfang 1914
Im Laufe des Geschäftsjahrestraten ein

1186248,83

667
25

Mitglieder

Mai er. , nachmittags3 Uhr,
Herrn Wilhelm Eisen ko pf|

Sonntag , den 2.
findet im Lokale des
dahier eine

ordentliche Ausschußsrtzung
statt , zu welcher die Ausschußmitglieder eingeladen werden.

Tagesordnung:
Berichterstattung über die Prüfung  der Rechnung für
das Geschäftsjahr 1914 durch den Rechnungsausschuß |

und Beschlußfassung Über Abnahme derselben.
Runkel,  den 23. April 1915.

Der Vorsitzende: F , Hemming.

Es schieden aus : durch Tod 23, freiwillig 9
Bestand Ende 1914.

Weilmünsser, den 20. April 1914.
Der Vorstand:

Christian Kramer, Friedrich Schmidt,
Direktor Kassierer_

Summa 692 Mitglieder
32

660 Mitglieder

Heinrich Heid,
Kontrolleur

Ketserkett,AerjchleiMi
schmerzende» Kaks, Ke
wie als WorScugUNg geg-»I
tnngen , dahe hochwillkomml

jedemi
£ 4 AA n°t. begl. Zn»
OiUU A-rztenu. Pä
__ _ _ _ bürgen den
Appetitanregende, M'

MonSoar.

Ein Waggons

Konsttvknsläsn

Im Felde
zum Einkochen von

Fleisch re.
V, ®/4 1 1% 2 Liter

140

kann das „Weilburger Tageblatt " ebenso regel¬
mäßig bezogen werden , wie in der Heimat.
Man bestellt seinen Angehörigen und Freun¬
den ein Feldpost -Abonnement aus das „Weil¬
burger Tageblatt " für 0.60 Mk. in der Ge¬
schäftsstelle oder bei unseren Austrägern . Die
Zustellung kann jederzeit  beginnen.

45 50 70 75 Pfg.
dickes weißes Glas,

Ia Anilniriuge und Älaanncrn
zu jedem Apparat passend.
1. Weiltmrser Consrnnhims

K. Brehm.

Uk«! Bruchleidende!
bedürfen zur Behebung ihres Leidens kein sie schmerzendes Bruchband
mehr , wenn sie meinen in Größe verschw., nach Maß und ohne FederW Ä MnIil-ArilAmml3‘Va?
und bei Nichtkonvinenz den vollen Betrag gerne znrückzahle. Bm
selbst am
Samstag , den 24 . April , abends von 6 —8 und
Sonntag , den 25 . April , von 9 - 3, in Weilburg,

Hotel „ Nassauer Hof"
mit Mustern vorerwähnten Appar., sowie mit ff. Gummi - und Feder-
»änder , auch für Kinder , sowohl mit sämtl . Frauenart ., wie Leib-,
Hänget -, Umstands-, WuttervorfaMinden , anwesend Garantiere für
sachgem. streng diskrete Bedienung. Besuch i. Hause b. Anmeld. i.
Hotel. I . t MrUert , Konstanz (Bodensee), Wessenbergstraße 15.
Tel . 515.

Junger Herr , Beamter,
sucht per sofort gute , mög¬
lichst volle

Wohnung| Tapeten
in der Kruppstraße , bestehend ! ... M ... . ~ .
aus 4 Zimmern , Bad , Küche
mit Zubehör nebst Garten,
sofort oder später zu ver-
mieten . Bernerfer.

Das früher von Herrn
Zollausfseher Kästle  be¬
wohnte_Hang
ist ganz oder geteilt zu ver¬
mieten.
Schrstl .Anfr bef.d .Exp .u 896

Pension
in der Nähe des Bahnhofes.
Offerten unt . 908 a . d. Exp .stratzc 19, 2. « tack.

34 Ii«mr«gst»is

neue Muster , mäßige Preise.
Tapezierarbeiten werden
schnell und sachgemäß aus¬

geführt.
A. Thilo Nachfg

Möbelhandlung.

Paket 25 Pfg ., Dose oOÜ
Kriegspackung 15 Pfg., m
Zu haben in Apotheke« "
in Wcitöurg bei S.
apotb. z. Löwen, Aug-
Schwing , Wikk. Da
Kirsch in Weyer , M-
Wachsig. Kg . Zaun i» ?
A . Weller in Löhnöerg,,
in WerenSerg , W- ^

tzri;

Zuverläsftge

Schreibhilfe
gesucht.

WeilbllrẐ UWMeke.

2 Immr -M
mit Zubehör sostM
mieten . W.

Zubehör billig
mieten . Näheres

zu ver-
Martt-

für hen ganzen Tag , oder
jüngeres Dienstmädchen
als zweites Mädchen für
Haus - und Gartenarbeit so¬
fort gesucht.

Adolfstratze 8.

xxxx:
chulbi

Ser i
jetrei

Hab
fei;

D(
| entere

in soliden Einbända
hiesiaen LehranstaltoW

die Laiidschu"
empfiehlt

H. W-Buchhand'"xnxxi

au1
Wbck

hkei
■ de
' ■»ollen
*ibes
hieb
■berr

■°>>M

[5^
Jütitd

MM«»« lotDie EiIiWttni« unb Wh-
tamucn luberft billi»,wt«s«m«s 18 M.

MloAr mit MrnstlW 55M.,
Br««W-W0 für Wkochtt 20 M.

klektrotechiiisches AßallstisnZsesUst Hamacher Weilburg
Neugasse 1, Telephon 73.

Ansichts - Postkarten
empfiehlt H. Zipper , G. m.

j. Besonderheiten : Progressiv fallende i rarn̂ S
für Lebensversicherungen, für Männer und^
Frauen getrennte Rententarife.
Gegründet
1833 .

.»S

* „ .. Wen iS" *̂ -^ Prämientari\' r
fabe lt^  J^ - **̂ **^ wie für Reniinve/fe»i

t pf * Vertreter in allen tf riiste e> “H Generalaeentur Darmstadt, Zto®?
•»nitoo
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